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Es beginnt mit einem Zaubertrick, und
mit Nebel, der wie Luft aus einem Ballon
entweicht; wie ein Sturm, der durch lose
Holzscheite pfeift. Dann kommt ein Ge-
heimnis. Das Geheimnis von «Z». «Z» die
Schwester, «Z» die Freundin. «Z» bleibt
ohne Gesicht, sie ist die grosse Unbekann-
te im Stück «Heroes of the Overground /
die Erben», sie wird zum Ursprung einer
Jugendbewegung. Und sie taucht erstmals
auf, als sie verschwindet.

Junge Spielende, grosses Talent
«Es ist ein Diskurs-Stück für Jugendli-

che», sagt Sophie Achinger im Theater
Tuchlaube nach einer Hauptprobe. Die
Dramaturgin, die beim neusten und vier-
ten Stück des Theaters Junge Marie auch
die Produktionsleitung innehat, kann
nicht genug betonen, dass es darum geht,
denjenigen eine Stimme zu geben, die
sonst kaum gehört werden: den jungen
Menschen, denen sie damit den Diskussi-
onsraum für politische Themen auf neue,
frische Art zu öffnen hofft. Denn das The-
ma des Stücks betrifft die Jungen am di-
rektesten: Ob die Zielgruppe aber nun
Schüler ab 14 oder junge Erwachsenen ab
18 Jahren sind, da ist sich das Ensemble
kurz vor der Premiere noch nicht ganz ei-
nig; schliesslich geht es auch um die Er-
wachsenen ab 30, und zur Verantwortung
gezogen wird in erster Linie die Eltern-
generation.

Doch nicht nur das Zielpublikum von
Schülern oder Schulabgängerinnen passt
zu «Heroes of the Overground / Die Er-
ben»: auch die Schauspielerinnen und
Schauspieler sind betroffen: Sie wurden
von der jungen Marie extra für dieses
Stück gecastet und sind zwischen 20 und
24 Jahre alt. Auch wenn man an ihrer
Energie zu bemerken glaubt, dass es für
sie alle ein grosser Schritt war, bei einer
professionellen Inszenierung dabei zu
sein, merkt man an ihrem Spiel nicht,
dass es das erste derart intensive Projekt
ist. Sophie Angehrn, Friederike Karpf und
Ener Yagcioglu sind entschlossen, spielen
gut und arbeiten hart. Für sie geht es
nicht nur inhaltlich um die Zukunft: Sie
wollen herausfinden, was es bedeutet,
professionell Theater zu spielen; und ob
sie diesen Weg dereinst definitiv einschla-
gen wollen.

Tücken und Vorteile
Seit vier Jahren gibt es die Junge Ma-

rie, die als Nachwuchs-Labor der Aar-
gauer Theatergruppe Theater Marie fun-
giert. Alle drei Jahre wechseln die Inten-
danten, und Dramaturgin Achinger und
Regisseur Simon Kramer entschlossen

sich, für das erste gemeinsame Stück
den Schweizer Autor Lucien Haug an
Bord zu holen. Erst, nachdem die Re-
cherche gemacht war und das Projekt in
einem losen Rahmen bereits bestand,
wurden die Schauspielerinnen und
Schauspieler ausgewählt. Fünf waren es
anfangs – drei blieben übrig. «Keine Ka-
tastrophe», wie Sophie Achinger versi-
chert; immerhin seien die beiden drei
Wochen vor der Premiere abgesprun-
gen, nicht drei Tage. Für Angehrn, Yag-
cioglu und Karpf war der Ausstieg der
zwei anderen Schauspielerinnen viel-
leicht gar ein Gewinn, konnte man sich
doch von da an besser auf sie persönlich
konzentrieren. Sophie Achinger kommt
zum Schluss: «Es war wohl für alle Be-
teiligten die beste Lösung – auch wenn
ich gerne ein Stück mit fünf Leuten ge-
macht hätte.»

Was die drei Jungschauspieler auf die
Bühne des Theaters Tuchlaube bringen,
ist tatsächlich alles andere als laienhaft.
Vor einem einfachen, aber sehr zweck-
mässigen Bühnenbild (Andreas Bächli)
präsentieren die Schauspielerinnen und
Schauspieler, die nebenbei arbeiten und
studieren, ein Stück über Heimat, Aufop-
ferung, Mut, Wut und Verantwortung. Oh-
ne mit dem Finger auf Schuldige zu zei-
gen, stellen sie die Frage nach handfesten
Lösungen, wobei sie ihre eigene finden.

Radau ist erlaubt und erwünscht
Sie fühlen sich sichtlich wohl in ihren

Rollen: «Sie sollen nicht jemand total an-
deres spielen, als sie sind», bestätigt So-
phie Achinger, der es wichtig ist, in ihrem
Schaffen aktuelle, brennende Themen
aufzugreifen; auch wenn sie geradezu un-
theatralisch, unpoetisch sind, wie eben

die Erderwärmung. «Wir mussten uns also
genau überlegen, was unsere kleine Grup-
pe von Öko-Terroristen anstellt», sagt sie
mit einem Augenzwinkern. Sie wolle eine
mögliche Lösung präsentieren, im Wis-
sen, dass auch diese letztendlich zum
Scheitern verurteilt ist. «Die drei Schau-
spielerinnen und Schauspieler stellen auf
ihre ganz eigene Art Archetypen einer Re-
volution dar.» Die, die am Ende aufgibt,
der, der findet, alle müssen es ihm gleich-
tun, und die, die alles noch viel weiter
treibt: In «Heroes of the Overground / die
Erben» verschwinden drei Jungschauspie-
ler auf Nimmerwiedersehen; mit so viel
Radau wie möglich – und nötig.

«Heroes of the Overground / Die Erben».
Theater Tuchlaube Aarau. Premiere ist am
Sonntag, 6. Mai, um 20.15. Für weitere Spiel-
daten siehe www.theatermarie.ch

Wir sind dann mal weg
Theater Zum vierten Mal präsentiert die Junge Marie ein Stück, das ausschliesslich von jungen Schauspielerinnen
und Schauspielern zur Aufführung gebracht wird. «Heroes of the Overground / Die Erben» ist schmerzhaft aktuell

VON FLAVIA BONANOMI

Ein Brett vor dem Kopf haben die drei Nachwuchsschauspieler des Theaters Junge Marie nur, wenn es die Szene verlangt. ANDREAS BÄCHLI

«Wir mussten genau
überlegen, was un-
sere Gruppe von
Öko-Terroristen
anstellt.»
Sophie Achinger Dramaturgin

Den Zuhörer erwartet an diesem Sonn-
tag auserlesene Unterhaltung. Zum ei-
nen kommt er in den Genuss einer Me-
lodie von royaler Provenienz. Friedrich
der Grosse, König von Preussen, hat sie
geschrieben. Zum anderen wird ihm ei-
ne musikalische Verwandlung vorge-
führt: Wenn Kammermusik in neuem,
opulenten Orchester-Kostüm erscheint.
Arnold Schönberg, welcher sich sonst
lieber mit Zwölftonmusik herumschlug,
hat ein solches Werk entworfen, als er
die Orchesterfassung für Johannes
Brahms’ Klavierquartett in g-Moll op.
25 schrieb.

Motivation: Eigennutz
Seine Motivation dazu war übrigens

ganz eigennütziger Natur. Er liebte das
Stück, fand, dass es zu selten, und
wenn, dann schlecht gespielt wurde.
Für die Musikwelt ist das ein Glücksfall.
Wir erleben romantisches Tonmaterial
in der Sprache des 20. Jahrhunderts.

Der andere – ähnlich gelagerte – Fall ist
Anton Weberns Orchesterversion der
«Ricercata» von Bach. Hier nimmt sich
der Schönbergschüler eines sechsstim-
migen, fugenartigen Barockwerks an
und verpasst diesem ein modernes,
pointilistisches Kleid. (Ob das Friedrich
dem Grossen wohl gefallen hätte?
Schliesslich ist es sein Thema, das dem
Stück zugrunde liegt.) Das Publikum je-
denfalls wird Zeuge eines doch recht

ungewöhnlichen Naturphänomens.
Mixt man zur Erklärung Chemie mit
Philosophie, kommt dabei heraus, dass
das «Sein» des Werkes in einem ande-
ren «Aggregatszustand» erscheint. Eine
Metamorphose der musikalischen Ge-
stalt, wobei das Wesen gleich bleibt.

Die 2. ist die letzte
Einen weiteren, bedeutsamen

Schwerpunkt des Abends bildet die 2.
Sinfonie von Beethoven. Es ist davon
auszugehen, dass sich das Argovia
Philharmonic in Top-Form, genauer:
in top Beethoven-Form präsentiert. In
den letzten zwei Jahren hat man sich
intensiv mit dem Grossmeister be-
schäftigt und sukzessive dessen gesam-
te Sinfonien erfolgreich aufgeführt. Die
letzte, die noch fehlt, ist Nr. 2 in D-
Dur, op. 26. Es ist eine engagierte und
abwechslungsreiche Komposition. Sie
bietet dem Orchester und Dirigenten
Douglas Bostock, der ja vor allen ver-
antwortlich für die interpretatorische
Marschrichtung ist, viele Möglichkei-

ten, sich auszuzeichnen. Damit wird
der Zyklus geschlossen und damit ist
dann auch Schluss mit Beethoven. Zu-
mindest für eine Weile, wie Intendant
Christian Weidmann erklärt. Dafür
gibt es in der neuen Saison 2018/19
freien Raum, insbesondere für engli-
sche Komponisten, worauf man sich
freuen darf. Nebst der Einführung, ei-
ne Dreiviertelstunde vor Konzertbe-
ginn, findet im Anschluss an das Kon-
zert ein musikalischer Umtrunk in der
«Bar im Stall» (Alte Reithalle) statt.
Kommet in Scharen, es wird ein könig-
liches Vergnügen.

5. Abo-Konzert: «Erneuerung»
Sonntag, 6. Mai, 17 Uhr im Kultur- und
Kongresshaus Aarau
Dienstag, 8. Mai, um 19.30 Uhr im Kultur-
und Kongresshaus, Aarau
Freitag, 11. Mai, um 19.30 Uhr in der Tra-
fo-Halle Baden
Mittwoch, 16. Mai, um 20.00 Uhr Sinfo-
niekonzert mit leicht anderem Programm
Zofingen Stadtsaal, grosser Saal

Aus Alt mach Neu
Klassik In der fünften Abo-Reihe der Saison 17/18 widmet sich das Argovia Philharmonic musikalischen Metamorphosen
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Chefdirigent Douglas Bostock. HO

Nach den Missbrauchsvorwürfen im
Umfeld der Schwedischen Akademie
gibt diese am Freitag bekannt, ob es
2018 einen Literaturnobelpreis ge-
ben wird.

Die Missbrauchsvorwürfe haben
die Akademie in eine Krise gestürzt.
Mehrere namhafte Mitglieder legten
auf Wunsch der Akademie ihr Amt
nieder, darunter auch Katarina Fros-
tenson, gegen deren Mann sich die
Belästigungsvorwürfe richten.

Die Zeitung «Dagens Nyheter» hat-
te berichtet, Frostensons Mann habe
18 Frauen im Umfeld der Akademie
belästigt oder missbraucht. Der
Franzose Jean-Claude Arnault ist
Künstler und Leiter eines Kulturzen-
trums. Die Akademie kappte darauf-
hin alle Beziehungen zu Arnault,
strich die Subventionen für die von
ihm geleitete Einrichtung und leitete
eine interne Untersuchung ein. Ar-
nault bestreitet die Vorwürfe gegen
ihn. Die Staatsanwaltschaft in Stock-
holm hat die Ermittlungen mangels
Beweisen eingestellt. (SDA)

Literaturnobelpreis

Akademie erwägt
Moratorium
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